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eiln 


Nr. 275. 


Deutſch land. 


Berlin, 16. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
veröffentlicht folgenden, erſichtlich autoritativen Artikel, 
welcher von neuen Instruktionen der deutſchen Kriegs- 
marine über die Geſchwaderführung auf offener See 
Kunde giebt: 

„Die jüngſten Unfälle, von denen die deutſche 
Kriegsmarine betroffen worden, haben die Anregung 
zu einer Reviſton und Veränderung der für die 
Führung der Geſchwader bisher gültigen Vorſchrif⸗ 
ten gegeben und zur Feſtſetzung von Beſtimmungen 
geführt, deren Einſchaltung ſich auf Grund neuerer 
Erfahrungen in der Navigation namentlich mit zum 
Gebrauch auf hoher See beſtimmten Schlachtſchiffen, 
als nothwendig herausgeſtellt hat. 

Inhaltlich der neuen Inſtruktionen wird es 
dem Geſchwaderchef vor Allem zur Pflicht gemacht, 
nach Uebernahme des Befehles über die ihm unter- 
ſtellte Flottenabtheilung, ſich über die Qualifikation 
und die Vorbereitung der Schiffskommandanten und 
der Schiffsoffiziere für die von ihnen eingenomme- 
nen Poſten genaue Kenntuiß zu verſchaffen und dar⸗ 
über höheren Ortes zu berichten. 

Ferner ſoll derſelbe ſogleich nach der Beſichti⸗ 
gung ein eingehendes Urtheil über die Vollzähligkeit 
in den einzelnen Chargen der Schiffsbeſatzungen 
und den Grad ihrer Vorbildung und Letſtungefähig⸗ 
keit in militäriſchen und nautiſchen Dienſtzweigen 
abgeben, ſowie ſich durch den Augenſchein davon 
uͤberzeugen, ob das Schließen und Oeffnen der 
waſſerdichten Thüren und Schotten durch Exercitium 
derartig vorgeſehen und eingeübt, daß im Falle eines 
Zuſammenſtoßes und einer Beſchädigung der ſchnellſte 

uf gefiheit if. r 


eſcht eit zu beſtin 

Schiffe bei eintretendem Nebel aufzunehmen ha⸗ 
ben, auch ſoll derſelbe in frequentem Fahrwaſſer 
und bei Nacht eine Formation und Ordnung wäh- 
len, in welcher die Schiffe unbehindert ausweichen 
können, ohne ſich ſelbſt, reſp. die anderen Schiffe 
des Geſchwaders in Gefahr zu bringen. Jede Ab⸗ 
weichung von der Kurslinie und von ſeinem Poſten 
im Geſchwader muß das einzelne Schiff, welches 
ein größeres Straßenrecht als andere allein ſegelnde 
Schiffe nicht hat, dem Geſchwaderchef unverzüglich 
melden, endlich iſt ausdrücklich beſtimmt worden, 
daß alle Diepoſitionen und Kurſe für die Bewe⸗ 
gungen eines Geſchwaders vom Geſchwaderchef gege- 
ben werden, und ſungirt ſpeziell der Navigations- 
Offizier des Flaggſchiffs auch als ſolcher für die Na- 
vigation des Geſchwaders.“ 

Seit dem Bericht des Kontre-Admirals Batj 
über den Untergang des Panzerſchiffes „Großer 
Kurfürſt“ iſt dieſer Artikel die erſte offizielle Kund⸗ 
gebung über die Marine. Es iſt daraus ziemli 
erſichtlich, auf welche Gründe das Unglück vom 31. 
Mai v. J. zurückzuführen iſt. Für uns, als Laien, 
bleibt es einſtweilen eine ungelöſte Frage, über 
welche wir uns auch jeder Betrachtung enthalten, 
ob die begangenen Fehler zurückzuführen ſind auf 
Mängel in den erlaſſenen Inſtruktionen oder au 
ungenügende Ausführung der beſtehenden Inſtruktio⸗ 
nen. Sichergeſtellt iſt durch die neue Inſtruktion 
die Verpflichtung der Geſchwaderchefs, ſtreng über 
die Duahfitation und Vorbereitung der Schiffs⸗ 
mannſchaften zu wachen, das Schließen und Oeffnen 
der waſſerdichten Thüren und Schotten für den Fall 
eines Zuſammenſtoßes vorzuſehen und einzuüben und 
die Fahrgeſchwindigkeit und Diſtanz genau vorher 
zu beſtimmen. Nach menſchlichem Ermeſſen iſt da- 
mit gegen die Wiederkehr eines ähnlichen Unglücks 
falles innerhalb der Grenzen menſchlicher Voraus- 
ſicht Vorſorge getroffen. Inſtruktionen ſind ſehr 
nothwendig und nützlich, über ihre Bedeutung für 
ernſthafte Schwierigkeiten hatten bekanntlich Götz 
v. Berlichingen, Zieten und Blücher ſehr ausge- 
ſprochene Anſichten. 

— Der Proteſt der deutſchen Regierung gegen 
den Staatsſtreich des Khedive hat, wie wir der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, den gewünſchten 
Erfolg gehabt. Der Vize⸗König, offenbar bei der 
gemeinſamen Aktion der Mächte für ſeinen Thron 
und die Succeſſionsberechtigung ſeiner Familie fürd- 
tend — mit Ausnahme Italiens haben ſich alle 
dem deutſchen Proteſte angeſchloſſen — hat dem 
Proteſte ſich gefügt, und wird demnächſt, wie die 
„N. A. 3." mittheilt, die Zuſtimmung der Mächte 
zur Herſtellung eines allgemeinen rechtsverbindlichen 
Aktes für die Ordnung der egyptiſchen Finanzver⸗ 
haltniſſe nachſuchen. 


| Bor dem Berlafjen des Hafens hat der Ger 
die 


Das energiſche Einſchreiten der wehe 
gegen den wortbrüchigen Ismail Paſcha hat ſofort 
zu einem guten Einvernehmen der Mächte unſer 
einander geführt, wie der Pariſer „Times“ ⸗Korte⸗ 
ſpondent richtig hervorhebt, und beſonders die Mei- 
nungsverſchiedenheiten, welche zwiſchen der frangöfl- 
ſchen und engliſchen Regierung betreffs der egyptt⸗ 
ſchen Angelegenheit beſtanden, mit einem Male be- 


jeitigt, während die öffentliche Meinung beider Län. 


der überzeugt zu fein ſchien, daß Deutſchlands In⸗ 


tervention am Nil kein anderes Ziel habe, als 
Egypten zu einer Quelle der Uneinigkeit zwiſchen 
England und Frankreich zu machen. Der Khedive 


hat übrigens dem Pariſer Korreſpondenten der 
„Times“ zufolge ſich angeſichts der Preſſion der 
Mächte mit dem Plane getragen, abzudanken, um 
auf dieſe Weiſe ſeinem Hauſe die Thronfolge und 


ſchaf licher Verhältniſſe in ſich ſchließt, wie ſie kaum 
jemals zuvor durch eine einzige Vorlage hervorge⸗ 
rufen wurde, nicht in dem Zuſtande der Ermüdung 
treffen wird, welcher die unausbleibliche Folge der 
jetzigen Tarifkämpfe ſein muß. In den Kreiſen der 
Privateiſenbahnverwaltungen ſcheint allerdings ſchon 
jetzt eine hochgradige Entmuthigung eingetreten zu 
ſein und es würde uns pſychologiſch ſehr begreiflich 
jein, wenn man in dieſen Kreiſen jetzt mit verdop⸗ 
peltem Eifer den auf Verſtaatlichung der Eiſenbah⸗ 
nen gerichteten Wünſchen entgegenkäme, weil man 
in der Beſchleunigung dieſes Prozeſſes das einzige 
Mittel erblickt, die Verluſte, welche dem in Privat- 
eiſenbahnen angelegten Kapital drohen, möglichſt zu 
mildern. Ueber die Stellung des Staates und der 
Geſetzgebung gegenüber ſolchen Dingen haben wir 
allerdings eigene Anſichten. 

— Nach einer Meldung der „Allg. Ztg.“, 


ſich ſelbſt eine Penſion zu ſichern. Er hat aber in 
letzter Stunde das Klügere gewählt und der curo- welche „W. T. B.“ aus Augsburg von beute 
päiſchen Preſſion nachgegeben und ſomit den Mäch- übermittelt, iſt der Oberſt, ein Major und ein 
ten den Vorwand genommen, auf ſeine Entſetzung] Hauptmann des 14. bairiſchen Infanterie- Regiments, 


ch] Reichsgeſetzgebung über das Eiſenbahuweſen nicht 


fl ohne die Regelung weiterer Fragen auszuſchließen. 


und wohl auch auf eine Thronfolgeänderung hin⸗ 
Die Reichsregierung hat ſich durch ihr 


zuwirken. 
energiſches Vorgehen gegen Jemail Paſcha wieder 
ein unleugbares Verdienſt um den Frieden Eu⸗ 
ropas, ſowie um die egyptiſchen Staaatsgläubiger 
erworben. 5 

— Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: 5 

Bei der morgen im Bundesrathe beginnende 
Berathung über ben Geſetzentwurf, betreffend das 


Gütertarifweſen der Eiſenbahnen, zu welcher, ane 
bereits erwähnt, die Verkehrsminiſter der vorzugs⸗ 

weiſe intereſſirten Mittelſtaaten bereits eingetroffen] 
ſind, wird zunächſt die Frage im Vordergrund! 


ſtehen, wie weit die Beſtimmungen des 6 
eine Abänderung der Reichsverfaſſung 


ſſung in ſich schließen. 
Die Zweifel, welche gegen die Verfaſſungsmäßigkeit]!“ 


des Entwurfes geltend gemacht worden ſind, wur⸗ 
zeln darin, daß der Art. 45 der Reichsverfaſſung 
dem Reich nur die „Kontrole über das Tariſweſen“ 
zuſpricht. Der „Berliner Aktionär“, ein Blatt, 


welches in dem Rufe ſteht, häufig Anſchauungen 


zu vertreten, welche ſich mit denjenigen des preußl⸗ 
ſchen Handelsminiſtertums decken, ſpricht ſich in⸗ 
pefien darüber in folgender Weiſe aus: 

„Es wird dabei der Titel II. der Reichver⸗ 
faſſung überſeben, der überhaupt die Grundſätze für 
die „Aeſchsgeſezgebung“ regelt. 
Nr. 8 unterliegt der Beaufſichtigung und der Ge⸗ 


jepgebung des Reichs das geſammte Eiſenbahn⸗ N 


weſen; nur zu Gunſten Baierns iſt hierbei der 
Vorbehalt gemacht, daß ein Theil der im Titel VII. 


ch über das Eiſenbahnweſen gegebenen Spezial- Beſtim⸗ 


mungen dort nicht zur Anwendung gelangen oll. 
Die Reichsverfaſſung beſchränkt daher materiell die 


nur nicht, ſondern ſie gewährt derſelben geradezu 
den weiteſten Raum. Die Spezial-Beftimmungen 
des Titel VII. können nicht als ſolche Einſchrän⸗ 
tungen geltend gemacht werden; fie regeln nur ein 
zelne Fragen des Eiſenbahnweſens von vornherein, 


Was insbeſondere den Art. 45 anbelangt, auf wel 
chen die Gegner ſich vornehmlich berufen, ſo ent 
behauptet wird, dem Reiche ſtehe danach nur die 
Kontrole über das Tarifweſen zu. 
verpflichtet vielmehr ferner ganz ausdrücklich das 
Reich, „dahin zu wirken, daß die möglichſte Gleich 
mäßigkeit und Herabſetzung der Tarife erzielt werde“ 
Die Wege zur Erreichung dieſes Zieles ſind nicht 
vorgeſchrieben und ſelbſtredend muß es der Ent- 
ſcheidung des Reiches ſelbſt überlaſſen werden, welche 
Wege daſſelbe wählen will. Finden die Faktoren 
der Reichsgeſetzgebung gegenwärtig nach mancherlei 
anderen mehr oder minderen fruchtloſen Bemühun 
gen, daß die öffentlichen Intereſſen die Pr 
tung des Weges der Geſetzgebung erheiſchen, 
jo hat es dabei lediglich fein Bewenden. 

wir nicht, ſo iſt übrigens die Kompetenzfrage bereits 
bei Tarifreform angeregt. Bekanntlich hat ſich der 
Bundesrath dadurch nicht abhalten laſſen, über das 
Tarifſpſtem Vorſchriften zu erlaſſen.“ 

Wenn dieſe Anſchauungen über die Verfaſſungs⸗ 
frage durchgreifen und ſomit der Bundesrath nac 
einfacher Majorität zu entſcheiden hat, ſo iſt di 
Annahme des Entwurfes in dieſer Körperſchaft ſe⸗ 
dem Zweifel entrückt und die Vorlage wird ſomit 
an den Reichstag gelangen. Wir geben uns der 
Erwartung hin, daß dieſer feine Entſchließung über 
ein Geſetz, welches eine ſo radikale Umwälzung wirth⸗ 


* 


n 


Nach Art. 4 2 


Der Artikel tif 


Bejchrei- | ſteh 


bel welchem die von dem Lieutenant Schenk von 
Geyern begangenen Miß handlungen von Soldaten 
rkamen, penſionirt worden. 

— Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ 
aus Petersburg von geßern, meldet der dortige „Re⸗ 


I gierungsbote“: 


Die Unterſuchung gegen den Staatsverbrecher 
Sſolowjew hat ergeben, daß derſelbe im Verkehr 
mit einem Friedensrichter des Samara'ſchen Ge⸗ 
tichtskreiſes geſtanden hat; dies iſt auch durch eine 
4 dem Friedensrichter vorgenommene Hausſuchung 
ätigt worden, bei welcher im Beſitze deſſelben 
otene Bücher und kompromittirende Korreſpon- 
vorgefunden wurden. 
Wie „W. T. B.“ aus Madrid meldet, 
theilte am Sonnabend in der Sitzung des Senates 
der Miniſterpräſident Martinez Campos mit, daß der 


2 der Inſurgenten von Carthagena be⸗ 


gnadigt worden jei, weil er den Eid geleiſtet habe, 
wöhrend Ruiz Zorilla noch immer gegen die ftaat- 
lichen Einrichtungen Spaniens konſpirire. Der 


0 


Minifter fügt binzu, daß die Regierung eine Politik 


der Verſöhnung verfolge und daß man das Ge- 


ſchehene vergeſſen müſſe. 

— Vom Zulukriegsſchauplatz liegt eine De- 
beſche Lord Cbelmeforv's an das Kriegsdepartement 
vor, in welcher er meldet, daß die 2. Dioiſion am 
8. Mai auf eine Entfernung von 12 Meilen bis 
zum Blood River vorrückte und daß hinreichende 
undvorräthe und Transportmittel vorbanden ſeien, 
um den allgemeinen Vormarſch am 1. Juni oder 
noch früher zu geſtatten. 

— Die rumäniſche Verfaſſungsreviſion ſcheint 
nur langſam in Fluß kommen zu wollen. Wie der 
„Polit. Korr.“ aus Bufareſt 14. Juni gemeldet 
wird, haben die Kammern Kommiſſionen zur Aus- 
arbeitung der Adreſſe auf die fürſtliche Tpronrebe 
gewählt. In der Adreß⸗Kommiſſion der Deputir⸗ 
tenkammer erklärte Marzescu, daß in der Adreije 
die Frage der Verfaffungs Neviſion nicht berührt 


werden jolle; ſeine Erklärung wurde von der Kom⸗ 
miſſion angenommen. 


Nach einer Depeſche des 
„W. T. B.“ aus Bukareſt, vom 15. Vormittags 


i t forder Organ der Regierung, der „Romanul“ 
ſpricht es weiter nicht der thatſächlichen Lage, wenn di e 23 


e Kammern auf, die Frage der Judenemauzipation 

nunmehr möglichit ſchnell zu erledigen, um die poli⸗ 

e Situation des Landes zu konſolidiren, und 

weiſt darauf hin, daß jede Verzögerung dieſer An⸗ 

Selegenpeit die beſtehenden Schwierigkeiten vergrößern 
Urde, 


Ausland. 

aris, 13. Juni. Heute verſammelte ſich 

der a für die Preſſe, um Mittheilung des 
Geſepentwurfs zu erhalten, welchen der Preß- Unter⸗ 
ausſchuß vorbereitet hat und der die zahlleſen be- 
ehenden Preßgeſetze erjepen ſoll. Der Entwurf 
beſteht aus 71 Artikeln, von denen der erfte alle 
eſcte, Dekrete, Ordonnanzen 2c. abſchafft, welcht 

das Geſetzbuch wie die Druckerei, den Buchhandel, 
die periodiſche Preſſe, die Kolportage und den An- 
lag enthält. Die 71 Artikel find auf 8 Ka⸗ 

pitel vertheilt; dieſelben behandeln: 
»ruckerei und den Buchhandel (Art. 2— 8); Kap. II 

die periodiſche Preſſe (Art. 9— 24); Kap. III die 
oldortage: 1) Von den Schriften im Allgemei- 

nen; 2) von den Zeitungen und periodiſchen Schrif- 
ten (Art. 25 31); Kap. IV von den Zettel- 
anſchlagen und den Straßenverkäufen; Kap. V (ein 
bejonderer Ausſchuß bereitet dieſen Theil des Ge- 
ſetzes vor, der ſpäter in daſſelbe eingeſchloſſen wird) 


von den Verbrechen und Vergehen gegen den 
Staat; Vergehen gegen die Perſonen; Kap. VI 
von der Gerichtsbarkeit (Art. 51 — 52); Kap. VII 
von der Prozedur (Art. 53—69); Kap. VIII Ver⸗ 
jährung. Die Hauptbeſtimmungen, welche die pe⸗ 
riodiſche Preſſe betreffen, ſind folgende: Jede Zei⸗ 
tung oder periodiſche Schrift darf ohne vorherige 
Ermächtigung und ohne Kaution veröffentlicht wer⸗ 
den. Der Gerant muß Franzoſe, volljahrig und 
im Beſitz ſeiner bürgerlichen und politiſchen Rechte 
ſein. Vor der Veröffentlichung einer Zeitung oder 
einer periodiſchen Schrift muß beim Prokurator der 
Republik eine Erklärung abgegeben werden, welche 
den Titel des Blattes, den Namen und die Woh⸗ 


nung des Beſitzers, des Geranten und des Druckers 


enthalt. Das Zuwiderhandeln gegen dieſe Beſtim⸗ 
mungen wird mit 50 — 1000 Francs Geldſtrafe 
belegt. Der Eigenthümer, der Gerant und der 
Drucker ſind verantworlich. Bei dem Erſcheinen 


des Blattes muß ein Exemplar beim Prokurator der 


Republik, und in den Städten, wo es deren keinen 
giebt, auf der Mairie niedergelegt werden. Kein 
Mitglied des Parlaments kann Gerant eines Blat- 
tes ſein. Jeder Gerant muß die ihm von den 
Behörden zugehenden Mittheilungen an der Spitze 
ſeines Blattes ſofort einrücken, bei Strafe von 
100— 1000 Francs. Auch muß er, bei 50 —500 
Francs Strafe, Antworten und Berichtigungen von 
jeder in feinem Blatte genannten Privatperſon auf- 
nehmen. 
können allein beſtraft werden die Geranten und als 

Mitſchuldige die Verfaſſer der inkriminirten Artikel, 
wenn dieſelben ermittelt werden können. Jedes 

Blatt, das 14 Tage nach dem Urtheil ſeine Geld⸗ 
ſtrafe nicht bezahlt hat, wird ſuspendirt, bei 100 
France Geldstrafe für jede noch erſcheinende Num- 
mer. Fremde Zeitungen haben in Frankreich ohne 

Ermächtigung Zutritt, falls die Regierung ſit nicht 

ausdrücklich verbietet. Auf Einführung eines ver⸗ 

botenen fremden Blattes ſteht Geldſtrafe von 100 

bis 300 Fre. Der Geſetzentwurf halt die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes von 1819 aufrecht, welches 

die Aufforderung, Verbrechen zu begehen, beſtraft. 

Er bedroht mit 100 — 3000 Ars. Geldſtrafe und 

welche das Prinzip der republikaniſchen Staatsein⸗ 

richtungen, der Staatsgeſetze, der nationalen Sou- 

veränetät und des allgemeinen Stimmrechts, dit 

Rechte und die Autorität des Präsidenten der Re⸗ 

publik oder des Parlaments angreifen. Die näm⸗ 
lichen Strafen finden wegen Beleidigung des Pra⸗ 
ſidenten der Republik Anwendung. 15 Tage bis 

zwei Jahre Gefängniß und Geldbuße von 100— 
2000 Frs. ſtehen auf Aufforderung zum Zuwider⸗ 

handeln gegen die Geſetze, Anpreiſung der als Ver⸗ 

brechen und Vergehen qualifizirten Thatſachen, An⸗ 

griffe gegen die Gewiſſens- und Kultusfreiheit, Be⸗ 
ſchimpfung gegen die vom Staate anerkannten Re⸗ 

ligionen, Verletzung der guten Sitten. Es bleiben 

beſtehen die Beſtimmungen der Art. 201, 202 und 

203 des Strafgeſetzbuchs, welche die Kritiken, den 
Tadel u. ſ. w. betreffen, deren ſich Geiſtliche ſchnl⸗ 

dig machen. Die gegenwärtigen Strafbeſtimmun⸗ 
gen für Verbreitung von falſchen Nachrichten wer⸗ 
den aufrecht erhalten. Alle Preßvergehen kommen 
vor die Geſchworenen, ausgenommen Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Beſtimmungen betreffs der Her⸗ 
ausgabe der Zeitungen, ſowie Vergehen gegen die 
fremden Souveräne und Geſandte und gegen Pri- 
vatperſonen. Dieſe Ausnahmen ſind dem Zucht⸗ 
polizeigericht vorbehalten. Alle Preßvergehen ver⸗ 
jähren nach ſechs Monaten. Der allgemeine Aus- 
ſchuß wird nächſten Montag mit der Berathung der 
einzelnen Artikel des Geſetzes beginnen. 

Paris, 15. Juni. Die Praſidenten des Se- 
nats und der Kammer haben heute eine Konferenz 
mit dem Präfidenten Grévy gehabt, um den Tag 
des Zuſammentrittes des Kongreſſes zu beſtimmen. 
Wahrſcheinlich wird das der nächſte Donnerſtag ſein. 
Das Votum des Senats wird von der republikani⸗ 
ſchen, namentlich aber der radikalen Preſſe mit Ju- 
bel, von den Konſervativen dagegen mit ernſten Pro- 


Kap. I die phezeiungen für die Zutunft beſprochen. Der Pa⸗ 


riſer Gemeinderath wird eine allgemeine Illumina- 
tion von Paris und ein Volksfeſt veranſtalten, ſo⸗ 
bald der Kongreß definitiv die Rückkehr der Kam- 
' mern nach Paris beſchloſſen hat. 

Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe trifft 
Montag Abend wieder hier ein. Das Befinden 
des Militär-⸗Attaché's Oberſt⸗Lieutenants v. Bülom 
macht erfreuliche Fortſchritte zur Beſſerung. 


Wegen Preßverbrechen oder Vergehen 


Paris, 15. Juni. Die republikaniſchen Blät- 
ter ſind durch die geſtrige Abſtimmung des Senates 
vollſtändig zufriedengeſtellt; dagegen prophezeien die 
reaktionären Blätter neue Stürme. Unter der Mi- 
norität der 130 Senatoren ſtimmten 22 Republi⸗ 
kaner gegen die Rückkehr der Kammern nach Paris, 
während 5 Bonapartiſten und 1 Orleaniſt mit der 
Majorität der 149 votirten. 

Paris, 15. Juni. Der Miniſter des Innern, 
Lepere, beſuchte heute die landwirthſchaftliche Be- 
zirksausſtellung in Poitiers und hielt hierbei eine 
Rede, die ſich vorzugsweiſe mit der Lage der Land⸗ 
wirthſchaft beſchäftigte. Insbeſondere beſtritt der 
Miniſter, daß eine landwirthſchaftliche Kriſe zu be⸗ 
fürchten ſei. Gleichzeitig gab derſelbe der Hoff. 
nung Ausdruck, daß die Handlungen der Regierung 
dazu beitragen würden, den Einigungspunkt ſowohl 
für die Repualikaner, wie auch für alle loyalen 
Gegner in der Nation zu finden. 


Provinzielles. 

Stettin, 17. Juni. Perſonen, welche in be⸗ 
ftändigem Lohn und Brod einer Prozeßpartei ſtehen, 
ſoll nach der Beſtimmung des $ 233 Nr. 5 Theil 
J. Titel 10 der Allgemeinen Gerichtsordnung eine 
volle Glaubwürdigkeit zu Gunſten ihrer Herrſchaft 
oder ihres Brodherrn nicht beigelegt werden. In 
Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs. Ober⸗ 
Handelsgericht, I. Senat, durch Erkenntniß vom 
13. Mai d. J. ausgeſprochen, daß ſich dieſe Be⸗ 
ſtimmung nur auf den Fall bezieht, wenn ein Zeuge 
in beſtändigem Lohn und Brod einer Partei ſteht, 
nicht aber auf den Fall, wenn der Zeuge nur im 
Lohne der einen Prozeßpartei ſteht. 

— Nach einer am 6. d. M. ergangenen Ver⸗ 
fügung der oberſten Reichspoſtbehoͤrde find Poſtſen⸗ 
dungen an Schüler ohne namentliche Bezeichnung 
derſelben auch dann als unbeſtellbar anzuſehen, 
wenn jenen Adreſſen eine unbeſtimmte Hülfsadreſſe 
beigefügt iſt. Die Poſtanſtalten ſollen derartige, 
von vornherein als unbeſtellbar kenntliche Sendun⸗ 
gen nicht erſt nach dem Beſtimmungsorte ſenden, 
ſondern, ſoweit thunlich, an den Einlieferer zurück⸗ 
geben. 

$ Eventin, 14. Juni. Unter den mancherlei 
Feinden des Landmannes giebt es bekanntlich auch 
ſolche, gegen die ihn ſeine Bundesgenoſſen, die 
Singvögel, nicht ſchützen können. Zu dieſen ſind 
im erſter Linie der ſchwarze und der weiße Korn⸗ 
wurm zu rechnen. Erſterer iſt ein ſehr kleines, 
höchſtens 5 Millimeter langes Rüſſelkaferchen mit 
harten Flügelvecen, welche beim Zertreten laut 
knacken. Er überwintert in den Ritzen und Spal- 
ten der Speicher in Stroh und in der Spreu, und 
erſtarrt bei ſtrenger Kälte, wird aber dadurch nicht 
getödtet. Im Frühjahr kommt er hervor und be⸗ 
gattet ſich. Das Weibchen nagt mit den ſcharfen 
Kieferzähnen ein Loch in das Getreidekorn und legt 
fein Ei hinein. Nach zehn Tagen kriecht die Larve 

aus und unterhöhlt das Korn, indem ſie ſich unter 


N 


haufe von dieſem Feinde angegriffen, jo dörrt man 
das Getreide im Backofen und verkauft es ſo ſchnell 
wie möglich zum Verbrauch. Durch Sieben läßt 
ſich dieſer Käfer auch vom Korne trennen und wird 
dann von den Hühnern gern aufgepickt. Der weiße 
Kornwurm oder die Kornmotte iſt ein kleiner, vier 
Millimeter langer Schmetterling, welcher im Juni 
umberſchwärmt. Die Motte iſt ſchädlich nicht nur 
durch Zerſtörung der Körner, ſondern auch durch 
das Zuſammenſpinnen und den faulig riechenden 
Unrath, der dem Korn und Mehl einen garſtigen 
Modergeruch giebt. Man patſcht die Motten bei 
Tag, wo fie ruhig ſitzen, an den Wänden tobt, 
trocknet das mit Eiern beſetzte Getreide im Backofen, 
wirft das Getreide häufig und ſtreicht alles Holz 
mit Steinkohlentheer an. Alle andern Vertilgungs⸗ 
mittel ſind erfolglos. 

+ Aus dem Schlawer Kreiſe, 15. Juni. 
Das Verſicherungsweſen gegen Feuersgefahr liegt 
zur Zeit noch ſehr im Argen. Namentlich auf dem 
Lande ſteht es in dieſer Beziehung noch recht ſchlecht. 
Wenn ſchon die Gebäude meiſtentheils nur mit dem 
halben Werthe verſichert find, ſo giebt es äußerſt 
wenige Familien, die ihr Mobiliar, ihr Vieh und 
die Ernteetträge verſichert haben. Dabei find Stroh⸗ 
dächer noch immer vorherrſchend, ſo daß die Gefahr 
namentlich des Sommers, zur Zeit der Gewitter, 
eine ganz bedeutende iſt. Haben doch auch in bie- 
ſem Frühjahr ſchon mehrfache Gewitterfeuer im hie. 
ſigen Kreiſe gewüthet. Man tröftet fi ganz leicht 
mit der Hoffnung, daß das Unglück nicht eintreten 
werde und läßt es beim Alten, weil die Prämien 
zahlung doch gar zu läſtig if. — Freilich, ange⸗ 
nehm iſt es nicht, alljährlich 20—30 Mk. für die 
Moblliarverſicherung auszugeben. Wenn aber das 
Unglück geſchehen, wenn der Erwerb von Jahrzehn⸗ 
ten in einer Stunde ſich in Aſche verwandelt hat, 
dann klagt man ſich vergeblich an, daß man es 
unterlaſſen hat, ſich rechtzeitig gegen die Gefahr zu 
wappnen. Möchten dieſe Zeilen ein wenig dazu 
beitragen, die Beſiter aus ihrer Sorglosigkeit auf- 
zurütteln. Es iſt nicht recht, ſich für den Fall der 
Noth auf die Unterſtützung wohlwollender Mitmen- 
ſchen zu verlaſſen. Hier gilt das Sprüchwort: 
„Jeder iſt ſeines Glückes Schmied“. Und die 
Menſchenfreunde alle, die in ſchweren Unglüdsfällen 
jo gerne ihre Hand zur Linderung der Noth dar⸗ 
bieten, — fie würden ſich ein weit größeres Ver⸗ 
dienſt erwerben, wenn fie zur rechten Zeit ihre Mit- 
menſchen zur Verſicherung ihres Beſitzes bewegen 
könnten. 


Vermiſchtes. 

— Zum Beweije, mit welchem Eifer im Reichs⸗ 
tage gearbeitet wird, erzählt man ſich in Abgeord⸗ 
Ein ſehr ehrenwerthes und einfluß⸗ 


Es 


— (Ein ſalomoniſches Urtheil.) In einem 
Kupee eines Pfingſt⸗Ertrazuges, welcher Hunderte 
von Berlinern nach Dresden führte, entſtand ein 
Streit darüber: ob Berlin ſchöner ſei oder Dres⸗ 
den? Ein mobiler Berliner, etwas großbrodig, 
entſchied die Streitfrage dahin: „Natürlich iſt Ber⸗ 
lin ſchöner, es hat ja Dresden und die ſächſiſche 
Schweiz in feiner Umjebung. Ein ſideler Sachſe, 
der von Berlin mitfuhr, um ſeine Verwandten in 
Dresden zu beſuchen, antwortete ſchlagfertig: „Das 
muß Sie wohl wahr ſein. Denn, ſehnſe, härnſe, 
mir kriegen Sie jetzt in Dräſen den Berliner Wind 
aus erſter Hand.“ 

— (Ein Hund, der eine Milchkur gebraucht.) 
Auf einer Beſitzung in Kientzheim (im Elſaß) ge⸗ 
wahrte man, daß eine ſonſt ſehr milchreiche Kuh 
nicht mehr wie ſonſt einen vollen Liter Milch per 
Tag liefere. Da die Kuh ſo reichlich fraß wie 
ſonſt, auch im Uebrigen geſund erſchien, ſchloß man 
auf das Vorhandenſein eines Diebes. Aber wen 
beſchuldigen? Man warf Verdacht auf einen ge⸗ 
näſchigen kleinen Groom, der erſt ſeit acht Tagen 
in Dienſten war; der Junge wurde beobachtet, er 
betrat 48 Stunden nicht den Stall und doch war 
die Kuh gemelkt worden. Nun frug der Gutsherr 
den Jungen direkt, ob er Milch ſtehle; der Junge 
leugnete, legte ſich aber auf die Lauer und bald 
meldete er triumphtrend: „Ich habe den Dieb er- 
wiſcht.“ Man folgte dem Groom möͤglichſt ge- 
räuſchlos und nun zeigte ſich folgendes Bild: Die 
Kuh lag behaglich ausgeſtreckt auf der Streu und 
an ihrem Euter ſaugte ein kleiner Rattler mit aller 
Kraft und mit vollem Behagen. Der Hund war 
zur Strafe, weil er in den Wohnzimmern Schaden 
angerichtet, in den Stall geſperrt worden; er nahm 
die Sache phlloſophiſch und entſchloß ſich, die Straf- 


„Rücken Sie weiter hinab, ich brauche dieſen Plaß. 


Die ſo unwirſch angeſprochene Dame würdigte Herrn 
Direktor Jauner keiner Antwort, ſondern begnügte 
ſich ihn mit einem Blicke zu meſſen, der Alles eher 
als Achtung ausdrücken zu wollen ſchien. Die Für⸗ 
fin, die noch immer ſtehen mußte, wurde ungedul⸗ 
dig und näſelte, daß, wenn ſie nicht den Platz 
haben könne, gegen welchen Jauner anſtürmte, ſie 
ſich gänzlich entfernen werde. Dieſe Aeußerung 
ſtachelte nur Jauners nicht durch die Gebote welt⸗ 
männiſcher Höflichkeit und Bildung gezähmten Eifer. 
„Haben Sie mich nicht verſtanden?“ rief er der 
HL daſitzenden Dame zu, „ich brauche den Platz 
für Ihre Durchlaucht, die Frau Fürſtin Metternich!“ 
Als aber die Dame noch immer nicht Anſtalten 
traf, dem ſo heftig geäußerten Wunſche Jauners 
gerecht zu werden, hielt es dieſer für geboten, ſeine 
bekannte Unhöflichkeit durch die eines Polizeimannes 
würdige Rückſichtsloſigkeit zu verſtärken. „Wer ſind 
Sie denn eigentlich,“ fuhr er jetzt ſchnarrend her⸗ 
aus, „und haben Sie eine Karte?? Die Dame 
antwortete unter Vorweiſung ihrer Karte ruhig und 
beſcheiden: „Ich bin Fräulein von Ferenczy, Vor⸗ 
leſerin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin.“ Nach 
allem dem erſcheint es begreiflich, daß Herr Jauner 
mit dem längſten Geſicht, welches einem auf friſcher 
und nicht ſehr rühmenswerther That ertappten armen 
Sünder in einem ſolchen Augenblicke zur Verfügung 
ſteht, das Lokal verließ. 

— Die Heuſchreckenplage, welche gegenwärtig 
das Kaukaſusgebiet heimſucht, muß ganz entſetzlich 
ſein. Aus einer Truppenabtheilung, welche in dle 
Stadt Eliſabethpol marſchirte, theilt man dem Kaw⸗ 
kas mit, daß die Angriffe, welche die Heuſchrecken 
auf die Mannſchaften ausübten, ſchreckenerregend 
waren. Die widerlichen Thiere ſtörten die nächt⸗ 


zeit zu einer Milchkur zu benutzen. Wohl hatte liche Ruhe, heſteten ſich an die Gewehre, an das Ge⸗ 

man bemerkt, daß er fein ihm in den Stall ge- pack, an die Leute ſelbſt ſcharenweiſe; fie krochen in 

brachtes Futter unberührt ließ, aber man meinte den Mund, in die Naſe, in die Ohren; die Offiziere, 

eben, er nähre ſich von Ratten und Mäuſen. Hof- die während der Raſtzeit hinter den Hauswänden vor 

fentlich hat die Milchkur feiner Geſundheit genützt. den verfolgenden Inſekten ſicher ſein wollten, hatten 
— In Wien erzählt man ſich folgende, noch auch dort keine Ruhe vor ihnen. Der Heuſchrecken⸗ 

an den Feſtzug zu Ehren des Kaiſerpaares an- ſchwarm war 26km groß; er verzehrte alles auf 

knüpfende heitere Geſchichte, die aber durchaus nicht einem gräßlichen Zuge ſich ihm Darbietende. 

zu den freundlichſten und angenehmſten Erinnerun⸗ 3 

gen des Helden derſelben gehört. Die prachtvolle Te legraphiſche Depeſchen. 

Loggia des Hof- Operntheaters war gewiſſermaßen 16. Juni. 

auch zu einer Tribüne für Schauluſtige 

worden. Ueber einen Theil der Sitze in der Loggia 


hi 


ihr, da in Zarskoje-Selo wieder eingetroffen. 


der Hülſe weiter frißt. Die Höhle aber füllt ſich 
wieder mit dem Unrath. Iſt der Käfer erwachſen, 
dann läuft er auf dem Getreidehaufen herum und 
ſchrotet ebenfalls die Körner an, von deren Mehle 
er ſich nährt. Da dieſer Käfer nicht fliegen kann, 
fo iſt eine hohe, luftige Lage der Kornspeicher ſehr 
zu empfehlen. Auch iſt ein ſorgfältiges Verſtreichen 
aller Ritzen und Anſtreichen alles Holzwerks mit 
vortheilhaft. 


> F 


Das Teſtament der Gutsherrin. 


Novelle von Marv Dobſon. 


A 
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„Die Handſchrift iſt mir gänzlich fremd,“ ſagte 
Daniela, fie prüfend betrachtend, „und nuverkennbar 
kommt auch das Schreiben aus dem Ausland. Aber 
woher? Doch das muß mir ja der Poſtſtempel 
ſagen,“ und dieſen dem Lichte nähernd, 
Wort: „Montreux.“ 

„Montreux ?“ wiederholte fie, in der Aufregung, 
nie noch fie beherrſchte, ſich nicht ſogleich entflnnend, 
daß fie erſt am Morgen den Namen geleſen, „Mon- 
treuxr — — aber da iſt ja Arthur Reichswald —!“ 

und ſchnell das Kouvert jerreißend, 309 ſie ein Pa⸗ 

N pier hervor, das entfaltend fie zuerſt nach der Unter⸗ 
ſchriſt ſuchte, welche in der That lautete: „Ihr auf- 

5 richtig ergebener Arthur Reichswald.“ 

1 Von ſeltſamen Gefühlen bewegt ſtarrte ſie auf 

4 die wenigen Worte, dann aber einen plötzlichen Ent- 

1 ſchluß faſſend, wandte ſie das Blatt, um ſich mit 
dem Inhalt deſſelben vertraut zu machen, welcher 


lautete: 

„Fräulein Mansfeldt! — Ehe ich zu Mitthei⸗ 
kungen ſchreite, die für Sie von großem Intereſſe, 
ja, wie ich beſtimmt glaube, von großer Wichtigkeit 
fein werden, bitte ich Sie inſtändig, dieſe jedoch mit 
möglichſter Ruhe zu leſen, und mir ihre Anſichten 
und Wünſche deshalb mitzutheilen.“ 

Beftemdet, vielleicht auch einigermaßen enttäuſcht, 
denn wer würde es ihr verargen, wenn ihr Herz 
eine andere Einleitung erwartet, ließ ſie einen Augen⸗ 
blick die Hände ſinken, dann aber ſagte fie, langſam 
das Haupt ſchüttelnd: 

„Nein, nein, Arthur Reichswald wäre nicht der 
ſtreng ehrenhafte Charakter, der nie ſein Wort 
brechen wird, wenn er dem Papiere anvertraute, 
was eine Lippen noch nicht ausgeſprochen! — 
Wa aber mag er mir mitzutheilen haben, das für 
mic von großem Intereſſe, ja, von großer Wichtig⸗ 
keit ſein könnte?“ 

Das Schreiben wieder dem Lichte nähernd, fuhr 
ſie fort: 

„Ste haben vielleicht von meiner Mutter erfah- 


in Gerüſt aufgeſchlagen, werden den poetiſchen 
Iſt ein Korn- lingen wohl auch 


las ſie das 


Rockärmel Schiller's auf dem Gendarmenmarkt ſein 
Neſt aufgeſchlagen. Die Arbeiter, welche gegenwär 
tig behufs Reinigung des Mauerwerks um daſſelbe 
Sper- 


ihr trautes Heim zerſtören m 


ren, daß ich Herrn Jauſens wegen in Montreux] ten, 


bin, welcher, ſchwer erkrankt, ſein Teſtament ver⸗ 
faſſen, und mich als deſſen Vollſtrecker ernennen 
wollte. 


heit trat im Zuſtande des Patientin eine merkliche] möchte, 


Beſſerung ein, und ich, der einige Tage kaum das 
Krankenzimmer verlaſſen, ich konnte dies jetzt ohne 


üffen. an beſondere Höflichkeit gemahnenden Tone 


in ſtürmiſcher Eile an Jauner und bat ihn, 
de keine Karte vom Oberft - Hofmeiſteramte habe, 
nen guten, womöglich den beſten Platz zu ver⸗ 
ſchaffen. In Demuth erſterbend und von ſeiner 


gewohnten Gefalligkeitswuth erfaßt, drängte ſich 


Jauner durch die Sitzreihen, trat an cue ihm gärz⸗ 
lich unbekannte, aber ſehr würdig ausſehende Dame 
‚heran, und rief derſelben in einem durchaus nicht 
zu: 


jo frage ich hierdurch an, ob Sie wünſchen, 
daß ich in dieſer Entdeckung Nachforſchungen an⸗ 
ſtelle, deren Ergebniß für Sie von großer Wichtig 


Nach Erledigung dieſer wichtigen Angelegen- keit ſein könnte, und auch ihrem Herzen entſprechen 


oder ob Sie glauben dem Sinne der Ver⸗ 
ſtorbenen gemäß zu handeln, wenn Sie deren Ge⸗ 
heimniß ehren und es ruhen laſſen. Wünſchen Sie 


Bedenken thun, und unternahm den erſten Weg in's] meine Beihülfe, ſo verfügen Sie gänzlich über mich, 


Freie. Seltſamerweiſe führte mich mein Weg nach 
dem ſehr ſchönen Kirchhof der Stadt, für 


Liebe der Hinterbliebenen theurer Todten ſehr viel lichen 


gethan, und bald intereſſirt es mich, die Namen 
Derer zu leſen, die Geneſung ſuchend aus den ent- 
fernteſten Gegenden gekommen, und ſtatt 


deren nur] Meine Adreſſe füge ich bei. 


ich werde dann ſchon die nöthigen Schritte thun, 


den die um mich in den Beſiz aller für Sie erforber- 


Dokumente zu ſetzen. Theilen Sie mir aber 
ſchnell Ihren Entſchluß mit, denn ch 
lange ich hier noch bleiben werde. 
Ihrer Antwort ent- 


möglichſt 
weiß nicht, wie 


ein Grab in fremder Erde gefunden. Bald fiel) gegenſehend 


mir unter dieſen eins beſonders auf, deſſen Leichen⸗ 
ſtein, wie ich las, den Entſchlafenen nun ſchon ſeit 
achtzehn Jahren dedie. Dieſer, aus ſchwarzem Mar- 
mor beſtehend, trug in goldenen Buchſtaben, ſo 
friſch und glänzend, wie eben beendet, wie auch 
das Grab ungewöhnlich gut erhalten war, die In⸗ 
ſchriſt: 

„Dem Andenken von Daniel Heinrich Mansfeldt, 
gewidmet von ſeiner Gattin Wilhelmine Mansfeldt 
geb. Weißbach.“ 

Bei dieſen Namen entſank der Brief Daniela's 
Händen, einige Sekunden ſtarrte ſie darauf hin, 
dann wiederholte ſie: 

„Von ſeiner Gattin Wilhelmine Manefeldt geb. 
Weißbach?“ — Allmächtiger Himmel! wäre das die 


Jor aufrichtig ergebener 

b Arthur Reichswald.“ 
„Was tun?“ fragte ſich Daniela, als ie den 
Brief zu Ende geleſen, und fügte ſogleich hinzu: 
„Wie kann ich aber fragen und mich in einer Sache 
bedenken, um die ich ſchon ſo viel gelitten und ge⸗ 
ie: habe? — Arthur Reichswald, den die Vor⸗ 
ſehung nach Montreux geführt, Arthur Reichswald 
muß alle Dokumente herbeiſchaffen, die auf die Na⸗ 
men auf jenem Leichenſtein, der ohne Zweifel mei⸗ 
nen Vater deckt, Bezug haben, und durch dieſe werde 
ich gewiß ſchon vor dem achten März erfahren, was 
mir an jenem Tage der Inhalt des geheimen Faches 
verkünden ſollte. Ich will hier noch Niemand in's 
Vertrauen ziehen, es iſt dies früh genug, wenn ich 


Mama geweſen? — Sollte Mama in der Schweiz dielleicht einer Vollmacht meiner Vormünder bedarf, 


verheirathet, und das ihr Geheimniß geweſen fein ? 


und ihnen dann jagen müßte, daß ich Arthur Reichs ⸗ 


— Dann aber, dann aber wäre ich auch ihre wald kenne, ihn lange gekannt habe!“ — 


Tochter, und damit alle Räthſel bezüglich meiner 
Geburt gelöſt! — Mama, meine theure verſtorbene 
Mama, meine wirkliche Mutter — großer Gott 
welch ſeliges Gefühl iſt das noch nach ihrem Tode 
— Wer aber iſt mein Vater geweſen, 
hat ſie mir nie geſagt, daß ſie vermählt und ich ihr 
eigenes Kind war?“ 

Nach dieſen haſtig hervorgeſtoßenen Ausrufungen 
und Fragen griff nochmals Daniela zu Arthur 
Reichswald's Brief, welcher ferner lautete: 

„Da die Namen mir vertraut waren, ich aber 
von meiner Mutter gehört, daß Sie als die Adop⸗ 
tivtochter des verſtorbenen Fräulein 


Daniela verlor keinen Augenblick Zeit, ſondern 
fordette Arthur Reichswald schriftlich auf, alle Schritte 


zu thun, die er für nöthig erachten ſollte, ihr nähere 
J Auskunft über die Namen auf jenem Leichenſtein 
und weshalb] auf dem Kirchhof bet Montreux zu verſchaffen, die, 


wie fie kaum mehr beztoeifelte, die ihrer Eltern ſeien. 
Auch fügte ſie hinzu, daß wahrſcheinlich an ihrem 
nahebevorſtehenden Geburtstag ſie mehr in der Sache 
erfahren würde, da ſie und ihre Vormünder eine 
Entdeckung gemacht, welche dies vorausſetzen ließ. 
Mit dieſem wichtigen Brief in ſicherem Behälter 
fuhr früh am folgenden Morgen Herr Vollrath zur 


Weißbach gel- Stadt, übergab ihn der Poſt und eilte dann nach 


— 


Rom, 16. Juni 
ſigen Munizipalrathe wurden 8 Liberale und 2 
rikale, bei den Wahlen zum Provinzialrath 2 Libe⸗ 
rale und 1 Klerikaler gewählt. 


Bei den Wahlen zum hie⸗ 


. 
— 


Der Bericht der Senatskommiſſion zur Vor⸗ 


berathung des Mahlſteuer-Geſetzentwurfs empfiehlt 
die Aufhebung der Steuer nur für mindere Kör⸗ 
nergattungen. 


dem Weißbach ſchen Haufe, wo Adolf ihn empfing, 
vefjen bleiches Ausſehen eine ſchlaflos verlebte Nacht 
verrieth. In wenigen Worten erzählte er ihm, wie 
es um feinen Vater ſtand, und fügte binzu: 

„Bei dem Verſuch, einige Papiere zu retten, find 
namentlich ſeine Hände ſchwer verbrannt — —“ 

„Er hätte ſie doch brennen laſſen ſollen, oder 
waren fie von jo großer Wichtigkeit ?“ 

„Das waren ſie, wie er behauptet, und müſſen 


Fe auf Daniela Bezug haben, denn er will nur in 


deren und Ihrer Gegenwart ſich über die Sache 
ausſprechen. Sie müßte nothwendig noch heute 


kommen er — 
„Sollte Lebensgefahr für Ihren Vater vorhanden 
ſein 2“ ſagte theilnehmend Herr Vollrath. 
„Nein, doch meint der Arzt, er könnte nach der 
Unterredung ruhiger werden!“ 


„Was haben Sie über den Rechtsanwalt erfah⸗ 


ren?“ fuhr Erſterer fort. 


„Ich war geſtern Abend in ſeinem Haufe, habe 


aber nur gehört, daß man ſeinetwegen ſehr beſorgt 
iſt, da er außer den Brandwunden durch einen 
Stoß oder Fall ſich auch am Kopf verletzt hat!“ 


„Die Sache klingt mir immer ſeltſamer,“ ſagte 


nachdenklich der ältere Mann, „und nach meiner 
Anſicht laſſen wir Fräulein Mansfeldt kommen, da⸗ 
mit wir einen klaren Blick darin erlangen!“ 

„Einer unſerer Leute könnte in meinem Wagen 
nach Stromberg fahren,“ ſchlug Adolf Weißbach 
vor, „und während ich dies beſorge, ſchreiben Sie 
vielleicht einige Zeilen an Daniela, alles dazu Er- 
forderliche werden Sie drüben im Comptoir finden!" 

Sie hatten kaum ben Flur betreten, als die Haus ⸗ 
thür geöffnet ward und die jo dringend Begehrte 
erſchien. 

„Sie kommen wie gerufen, Fräulein Mansfeldt,“ 
ſagte nach gegenſeitiger Begrüßung der Inſpektor. 
„Wie aber ſind Sie hierher gelangt, da wir doch 
keinen Wagen gehört?“ 


„Um möglichſt wenig Störung zu verurſachen, 
bin ich ſchon an der Straßenecke ausgeſtiegen, er⸗ 


widerte Daniela, welche in Folge der heftigen 
Auftegungen des vergangenen Abends eine gänzlich 


ſchlafloſe Nacht vollbracht, und ungewöhnlich bleich 


ausſah. 


„Weshalb aber iſt meine Anweſenheit hier 


erwünſcht? Hat vielleicht der Onkel nach! In wenigen Sekunden ſtand Daniela am Bett „Ach, Onkel, ich wußte is wohl,“ erwiederte „Vernehmt nun, wie ich zu dieſen Brandwunden 
gefragt oder verlangt?“ ihres Onkels, und ſah voll Schmerz und innigem tief bekümmert Damela. „Wie aber iſt Alles zu- gekommen bin, und was ich entdeckt habe, zwar lei⸗ 
In dieſem Moment erſchien auch Frau Weißbach, Mitgefühl, wie ſchrecklich er durch den Unglücksfall[ gegangen —“ der ohne jeglichen Nutzen für Dich, Daniela, 
be in der plötzlichen Gefahr der Gegenwart die gelitten. Von den Schläfen bis zum Kinn der“ „Es war nicht wegen der Geſchichte, von der und ohne Schaden für den ſebr ſchlauen Ver⸗ 
liche Vergangenheit offenbar vergeſſen hatte. Ihre linken Seite des Kopfes zog ſich eine große Brand⸗ mir Adolf gejagt, und die nun einmal ſich nicht] brecher!“ 
dee freundlich aber haſtig begrüßend, ſagte fie: wunde herab, welche verbunden war; und ebenfalls ändern läßt —“ l „Onkel!“ ſagte begütigend ſeine Nichte, wäb⸗ 
„Es freut mich, Dich hier zu ſehen, Daviela, verbunden waren die Hände, und wie fie ſpäter „Onkel, ſagen Sie mir doch, wie Sie zu den] rend die Uebrigen fi überraſcht und fragend an⸗ 
u mein Mann fragt unaufhörlich nach Dir —" von ihm hörte, war die brennende Flüſſigkeit von! schrecklichen Brandwunden gekommen ſind?“ unter⸗ blickten. 
„Ich habe das ſchon vernommen, liebe Tante, ſeinen Beinen hinunter auf die Füße gefloſſen und brach ihn ſchnell Daniela. „Ja, er iſt ein Verbrecher“, ſprach mit ſteigen⸗ 
noch nicht erfahren weshalb. Sagen Sie hatte überall Brandſtellen binterlaſſen. „Nun denn, jo ruft Vollrath und Adolf herbei,] der Erregung der Kranke, „denn er muß auf ir- 
R doch vor allen Dingen, wie es dem Onkel jezt „Lieber Onkel, wie herzlich bed wre ich den Ihe] denn einige Mitwiſſer in dieſer Sache, die doch viel-|gend eine Weiſe Deiner Mutter das Packet ge- 
du nen widerfahrenen Unfall,“ ſagte Daniela, ſich voll leicht vor's Gericht kommt, find mir ſehr erwünſcht, nommen haben!“ 
Joes iſt in feinem Befinden noch keine Veründe⸗ Theilnahme zu ihm neigend. obgleich es nicht unmöglich if, daß der liſtige Ad: „Welches Packet?“ fragte verwundert ſeine 
is eingetreten, und dazu wird er von einer ſchreck⸗ „Es freut mich, Kind, daß Du gekommen blſt,“ [pokat ſie vertuſcht und ſchließlich jagt, wir Hätten | Frau. 
n Unruhe gequält. Dir und Herr Vollrath entgegnete er ihr mit ſchwacher Stimme. zufällig die Lampe umgeſtoßen!“ „Kinder, unterbrecht mich nicht, damit ich genau 
Ver ſobald wie möglich eine wichtige Nachricht er- „Wenn Sie und die Tante es mir geſtatten, Es blieb Daniela keine Zeit zu einer Erwiede⸗] den Hergang erzähle, denn den ſoll und muß wenig⸗ 
Er — —“ bin ich bereit, zu bleiben, und, ſoviel ich kann, zung, denn Frau Weißbach trat mit ihrem Sohn ſiens Daniela erfahren. Geſtern Nachmittag alſo 
„Eine wichtige Nachricht?“ wiederholte Daniela, Ihre Pflege zu übernehmen n und dem Inſpektor ein. Als ſämmtliche Anweſende begab ich mich zu dem Rechtsanwalt Braun, der 
gedachte des Briefes, den fie am Abend zuvor“ „Du?“ fragte ſichtlich überraſcht Herr Georg am Bette ſtandeu, ſagte ihr Onkel: wiedergekommen war und den ich in einer beſonde⸗ 
falten. Weißbach, und ihm fielen die Worte ein, die er] „Daniela, meine Frau weiß von mir um das ren Angelegenheit ſprechen wollte Es war noch 
„Ja, die er wahrſcheinlich im Zimmer des Rechts⸗ in feinem Zorn gegen ſie ausgeſtoßen. Aber neige geheime Fach und feinen Inhalt, vertraue Du Adolf früh, vielleicht drei Upr, dennoch brannte in ſeinem 
Dich dicht zu mir, damit Du hörſt, was ich Dir daſſelbe an, da es ja doch in einigen Wochen kein Privatzimmer ſchon die Lampe, und bald ſah ich, 


nn ——— u — 


alts erfahren!“ 
„Sollen wir zu ihm gehen?“ fragte Daniela, zu jagen habe —“ Geheimniß mehr iſt!“ daß ich wahrſcheinlich ungelegen kam, denn auf 
ſich ſchon ihrer Winterumhüllung entledigt. Daniela kam feinem Verlangen nach und er fuhr! Als Daniela bereitwillig dieſen ihnen Allen un- ſämmtlichen Tiſchen waren Papiere ausgebreitet.“ 
Ja, folge mir, ich will ihn auf Deine Ankunft fort: verſtändlichen Wunſch erfüllt, fuhr Herr Weiß⸗ (Fortſetzung folgt.) 
„Das Unglück iſt Deinetwegen geſchehen —“ (bach fort: 


bereiten!“ 


Vörſen⸗ Berichte. Bekanntmachun 
ettim 16. Jur. (Petter schön. Ter d. + 19 Bei der diesjährigen Verlooſung find. die 58 


Barom. 28,2. Wind S. Nr. 61, 210 
N r 185 Nr. 61, 210, 341, 377, 412, 500, 574, 584, 884, 912, 970 
00 — 8 L 7 Ju, dr Amortiſation gelangt und werden vom 1. Juli er. Usver Uu 
. u Auau 188,5 nom, per Septeniber- 2. gegen Rückgabe der mit Juittung zu verjehenben ge 
ebe 10187189 — 188,5 bez. uit 300 Mart per . u 43 hf Zalon.1Y, 1 
ar er etie im omptoir des errn 5 
Paul Wolfram, Frauenſtraße Nr. 20, ausgezahlt. Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Locals nach der 


Roggen etwas matter, per 100 Migr. loke dul 
. f Ebendort erfolgt vom 1. Juli ab die Zahlung der N 
bez, er Int. Juli do., per Juſt Aug 118117, am 1. Juli Fanta 1 2: b S 1 3 
des, per Su oo Juli cr. fälligen Zinfen mit 15 Mark per . S 
de ches temb v. ober 123—122—122,5 bez., per Actie gegen Nudhebe des Ainsieeine Nr. 19 der iv. 0 eren u zen ra e 


12, ruff. 116—122, per Jun 117,5—116,5— 

Über-Movember 124,5—124 bez. Serie und iſt bel d Henlatie see 

erſte ver 1000 Flor Into Brau- leichte 132 188, Se ea 9 ſtelle ich von heute ab ſämmtliche Artikel meines bedeutenden 
Von früher ſind noch unerhoben: 


dere 140—142, Futter 110 —115. k 
Coupon Nr. 17 der Actien Nr. 209 und 210 und 
Coupon Nr. 18 der Actien Nr. 166, 209 und 210. — 
Stettin, den 23. Mai 1879. 127 
Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


Dafer per 100% Klgr. loko 115 28 
Der Vorſtand. 


fen per 1000 Klgr. loko Futter- 196-132. 
— 
Steinieke. Gadebusch. C. A. Keädig. P. Woite, II zum vollſtändigen Ausverkauf 


I 


h fen höher, ver 1000 Klgr. lolo per 

iempes aber 258—260 bez. 

Rabl feſt, per 100 Zeig lot 5. Faß dri Kl. 59 Bf., 
Juni 57 bez. ber September Oktober 57,5 Bf., 56 Gd. 


e ber lan 5514 beg, de J lf Um ſchnell mit dem L ä habe ich die Preiſe ſehr b 

82. bez., per 281.4 bez., per Juni : | m ſchnell mit dem Lager zu räumen, habe ie Preiſe ſehr bedeutend 
: ber Ju 8 b + 1 5 emb * IN- n ’ 7 7 . 
I — S a Stett Kopenhage berabgeſetzt und bietet ſich der geehrten Damenwelt Stettins und Umgegend die 


—— ——— d Ziemke: f 3 
Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen den Greitin ben Wiitmei id — ſeltene Gelegenheit, nur gut gearbeitete, aus den beſten Fabrikaten beſtehende 


derfaufender Güter, reſp. wegen vacanter e lee jeben Montag und Donnerſtag 5 g Co nferfi ons-G eg 5 n ſt and PE 


Feuen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück- 2 Uhr Aren 5 
enorm billig einzukaufen. 


klatur versehen zu wollen, da nur foldhe] in, und Riel E rt | j 
Tage . 0 zu ermäßigten Preiſen an Bord der Titania ie Damenmäntel⸗Fabrik von 


Hin- und Wetonrs, ſowie Mundreiſe-Billets (30 
tiefe beantwortet werden. 
erhältlich. 
Bud. Christ. Gribel. 


\ Die Redaction. n . | Julius Mon Asch 
Befanntmachung Gerichtliche Auktion. 130 
2 chi 8. 5 zum Gericht iche Auktion. im W Stettin, 13114, obere Schul enſtraße 13114. 


at Verlooſung der zum 1. Oktober 5 
jet 3 Hölgahen Stadtobligationen Pitt. F. pieſigen Kreisgerichts⸗Auktionslokal Bold- und Silber⸗ 
n J. und pa, Uhren, Möbel, Betten, Porzellanſachen * 


an Freitag den 20. Juni, Vormittags f ſonſtige Gegenstände verſteigert werden. A rosse Straisunder| : !Aussie "7 N 
uhr im Kommt se Jun 1879. rose Straisunder Ausstellung -Lotierie! 
a 3 im Kom - ſſionszim I, 8 855 5 i ri Kölpin, Sekretar Wirlooſt werden: 8 vollständige h- 1 rk. Mare, Pianinos, Wagen, Fahr- u. 


1 
ER 2 7 2 7 it - Utensilien, Wirthsehnita- 5 zegenstände u. Vänmasehinen 
Stettin, den 12. Juni 1879. fl Be an ehe, Lei ge 
* Der Magiſtrat. Ein ottes Bierverlags a: Wirthachafte- u Verbrauchsgegens 8 Art eie. 2 — Jahre 
Geſchäft in Berlin erbielt auf eins er 91 Bi in Demmin den Hauptgewinn: ein jones a bei 

7 1 Mittwo 5 2 „ Ne 0 7 
mit 4 Pferd, 5 Wag., allen dazu geh. Räumlicht, 196, Stettin G. A. Kaselow. ls 


1}, Stettin, den 11. Juni 1879. 
ar die Vorſchule des Stadtgymnaſinms ſuchen wir 
{ 200 Thlr. monatl. Reingewinn, ift 3000 h 7 5 
5 zu verkaufen. Näheres ele duch Invalidendank⸗ Lotterie 
Kiochenberz, Berlin, Priuzeſſinnenſtraße II. zur Feier der goldenen Hochzeit JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin zum Beſten 


1. Oktober cr. in der Nähe des letzteren 4—5 große 
aten, parter:e oder 1 Tube oc zu miethen. Offerten 
N Beicpreibung der Räumlichkeiten und Preisangabe 


daldmöglichſt in ur ſerer Registratur ak zugeben. en dae Dit unh 

1 : r m ſog. rt nabe Dunzig belegene N N 4 

N Der Magiſtrat ca. 12 Morgen ei Zielen find für 8 e militäriſcher hilfsbedürftiger Invaliden. 

N günftigen Bedingungen du verpachten Gewinne: 

#4 Bekanntmachung. Märeres ar. Wollmiberftr. 30, part. 1 Hauptgewinn in Silber im Werthe von 5000 M.] 100 Gewinne im Werthe von 89 Mr. Sa. 5000 Mt 

dei der am heutigen Tage ftattgefunbenen Aus ooſung Geſch 5 8 „„ „ [180 . nn: eee 

dec Sabre 1879 aa elde ud —.— äft. 2 eee eee e Ir Bm, 
on e 5 . „ * " — * A „ 

due zu kündigenden Areißoblig 12 n 9000 W 0 l Kn „ REN 1880 


Le ger . Emiſſtien Anleihe de 1868 e 
10 Bu ie über 500 Thlr. 1500 . „nen eee ee im Berlin. 


in B. Nr. e 
ber b. Ar. 218, 246, 209 übe ; Looſe a 3 Mark find zu haben in der Erped. b. Zeitung, Stettin Kirchplag 3. 
ut, D. . 218, 246, 299 über 100 Thlr. 900 M, cn ſehr gui gebauics Wohnhaus (vorm 1 „. N 7 

N tellungen von außerbalb bitten wir, Ri ort eine Marke beizu⸗ 
. „ , 23 ui 00 über 00 au 1 Ba Bet Ten ne Bekannt 10 Me. mer Cateye Were 3 Wotnerituh Kr bene. 


225 und 302 über 50 Thlr. 1200 M., 2 
Hamburger 


Schul, und Stiefel-Fabri 


25 Thlr. 8 
empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager aller Sorten 


Von der II. Emiſſten Auen 10 
Sehuhwaaren 


M. 
t, A, Nr. 179, 188, 212 über je 1000 M. 0 I. des Stettiner Tegsblakk8. Möndenftraße 21, niebersul. 
zu feſten aber ſehr billigen Preiſen. 


„ Nr. 11 und 78 über je 500 M. 1 J 1 Bu chdru ckerei 
61, Breiteſtr. ö 4. H. Hertz. 


r. C. Nr. 24 und 70 über je 200 M 
Aufforderung hierdurch gekündigt, den Kapitalsbetrag im Centrum Berlins, höchſt lukrativ, praktiſche Ein 


*. 


| 


. 400 M. 
„Diefe Obligationen werden den Inhabern daher mit 
N 20. Dezember d. Is. und fpäter gegen Rückgabe der] richt: end auch für Kaufleute, ist 10 000 Mart 
%%% / // berfanfer. Naher 
ji Mu male e hierſelbſt in Empfang zu nehmen. koßtenfrei durch 
Klockenberg, 


at dem 20. Dezember d. Is. hört die Verzinſung 
| geelünbigten Wee. Berlin, Prinzeſſinnenfir. Il, part. 
Ein kleines, gangbares Handelsgeſchäft iſt billig zu 


Der ban, den 7. 
| veit. Wo; fagt bie Exp. d. St Tabl. Möndenitt 27. 


7 4 1 * 

er Kreis Aueſchuß des Kreijes Rügen. 

In Vertretung des Vorſitzenden: Eine Wieſe am Dun g 

9 s zig, im fetten Ort, iſt Pelzer⸗ 
a Rreisinenutirter fraße 25 Au nerpadite. 


Holz⸗Lieferung. 
Near Ginrichtung einer Ablageſtelle am Caſeburger 
. chſtich iſt die Lieferung von 
ö 1,4 ebm eichen Kantholz, 
57,7 „ kiefern Rundholz, 
1 3.8 „ ” Kanthol 8, 

1000 W © en 

m. ” warten 
 geitbmiffionstoege zu vergeben. a 

edolz er zeichniß und Bedingungen find auf meinem 
8 an einzuſehen, woſelbſt die eingereichten Offerten am 


ülttwoch, den 2. Juli, Vormittags 10 Uhr, 


(Rei 

— 11 Juni 1879. 

h Der Bau⸗Inſpektor. 
Riehrath. 
a 


— 


Mehrere Grundſtücke, .. Stadt, 


e Shen ee eee Waſchſtoffe u. wollene Stoffe 
„ zu Sommeranzügen 


haften Kapital⸗Anlagen eignen, find bei nich | 0 

hoher Anzahlung u ee für Herren und Knaben "ER 
Näheres durch dae ren. Zimmermann, Stell I empfehlen in größter Auswahl billigſt 

Friedrichſtr. 10, 3 Tr. Sppechſtunden: von 8—10 


In ſchöner Gebirgsgegend Schleſiens, in 25 Sa 6 Gebru er rell. 
Breiteſtraße 33. 


) 


r 


kleines 
igl⸗ if f ton, Gart d Bade⸗ 3 2— 
Material Geſchäſt Fade ber ge Aue Venen ud Nene 


55 Mftände halber billig zu verkaufen. Zu erfragen richt erhalten. Empf. d. Herrn General⸗ intendent 
Hebrückſtraße 4, Bollwerk Ede bei Dr Erdmann, Breslau. Näheres unt. M. M. in der 


A. Herrmann. Expedition dieſer Zeitung. 


N 
1 
I 
0 
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The Singer Manufacturing Go., New-York. 


Grösstes Nähmaschinen-Fabrik der Welt. 


Die Driginar Singer Nähmaſchinen 


fino unübertroffen an Güte, Leiſtungsfähigteit und Dauer und wegen ihrer Vorzüge vor anderen 
Syſtemen und Nachahmungen die beliebteſten Nähmaſchinen, wie es die jährlich ſteigende Zunahme 
der Verkäufe answeiſt, welche jetzt mehr als die Hälfte der Geſammtfabrikation Amerika's betragen. 


Die Original Singer Nähmaschinen 
M find die einzigen, welche ein einfaches, praktiſches, leicht zu erlernendes S „ wie Dich? 
N ncht nur a die Verleihung In höchſten Preiſe pe =. a ir ag iſt, ſonden 

ö auch daraus hervorgeht, daß ſie faſt allen Nähmaſchinenfabrikanten als Vorbild dienen. 


Die Original Singer Nähmaſchinen 


werden zu Fabrikpreiſen verkauft abgegeben, um dadurch auch den 
und ohne Preis-Crhöhung gegen Mark D Unbemitteitften die Anſchaffang eie 
wöchentliche Zahlungen von 2 der beften, zum Erwerb bienenb 
Hülfsmaſchinen zu ermöglichen. 


Die Original Singer Nähmaſchinen 


find die vielſeitigſten, ſie befigen die vollkommenſten Hülfsapparate und ſind für die verſchiedenſten 
Zwecke eingerichtet: für den Familiengebrauch zum Hand⸗ und Fuß betrieb, für alle ſonſtigen Arten 
son gewerblichen Näharbeiten, für Schneider, Schuhmacher, Sattler, für Buchbinder, Hutfabrikanten ꝛc. 


Die Original Singer Nähmaſchinen ſind 
nur echt wenn fie vorſtehende Fabrikmarke, ſowie auf dem Arm die Inſchrift: The Singer Manufacturing Co. tragen und von einem, mit meiner Unterſchrift: 
H. Neidlinger, verſehenen Certificat (Garantieſchein) begleitet find; fie werden unter voller Garantie verkauft und find ausſchließlich zu haben bei: 


G. Neidlinger Stettin, 62, Breitestrasse 62. 


Hegelboat, . Conserre-Blechbüchsen Gebr. Cohn, 


I 2 * 1 2 
für Gutsbeſüber paſſend, dt Umdände halter für den U 2) zum Einmachen junger Gemüſe, Stein: und Kern⸗Obſt Grunberg i. Sch., 
halben Werth jeder Art, Anauas, Champignons zc. mit her metischem empfenlen ihr Fabrikat reellster 
zu verkaufen. Verschluss, ohne Löthung des Deckels, leichte pr Ahornholzstifie: 
Näheres in = ‚Erbebition des Stettiner Tageblaits, Handhabung, unverwüstliche Dauer. 3 
2 Nr. I. Nr. II. Nr. III. Nr. IV. 


Bauartikel: Preie pro dutzend 12 M. 15 M. 18 M. 20 M. . Ubren ſowie Spielwerke 


reparirt in kürzeſter Zeit auf das & 


> Näheres ergeben die Gebrauchs⸗Anweiſungen ſowie Auskunft bei Gemanefte gegen fehr geringe Ber- 
Drahtnägel, Rohrdraht, con I. Loewel, e ee 
plette Thür⸗ u. Fenſterbeſchläge, Stettin, Wilhelmſtraße 18. Ein gut renommirtes Rohelſen u 


Ofenthuͤren, Kochheerdplatten, Kohlengeſchäft in einer Seeſtadt habe Auf 


Bratöfen dc. 


empfiehlt zu anerkannt billigen Preiſen bei nur guter 


trag zu kaufen und wollen Inhaber, welch 


& N zu verkaufen gedenken, mit mir in Verbil 
Vefle Vuter Salon- Kohle.“ | 
N 5 Wismar. Georg Völcker, 


Qualität nil Stiller, 
Breiteſtraße 22. — Ein Hir fel 14 Jabra ei 2 
5322 Fr r °— 95:77 Van 3 S : 3 Stu 38%. Mittel I, 231 Mi II, 12 J Schn ier ſeit 14 Jahren ſelbſtſtändiger Tiſchlermeiſh 
5 8 ielkarten 10,000 Kg. ab Schacht: 38 Mk. Stückkohle, 33%, Mk. Mitte 3½ Mk. Mittel 12 Mk. geſ. Schütte, ſucht der heutigen Zeitverhältniſſe wegen Stellung! 
od 2 Bohne Pechglanzkohle Gaskohle einem Hof Sieben a ee an . 
. en tüchtigen Vertreter für Stettin, wel auch gerne Stellung auf einem Gut a en, h 
zugleich regetmäßi n Unſer in London, 4 , ſehr genau mit Maſchinen, wie auch Stellmacher⸗Arbell 


10,000 Kg. ab Schacht: 42 Mk. Stücktohle, 37½ Mk. Mittel J, 27½ Mk. Mittel II, 16 Mk. Schütte, Beſcheid weiß. Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite 
aus unſeren eigenen Werken in Dur offeriren wir zum directen Bezuge in beliebigen 1 Get. Offerten werden unter P. W. in der GEBET 
Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — nne 


K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplitz. Schablonen⸗Käſtchen 


0 SEHR aur Seit, ala junge Damen u 
Schmidt, Ofenfabrik, Velten, cn and g. d he # 
Betrieb 10 Brennöfen, 5 ſtickt, auch werden S Ne gezeichnet. 
Berlin, SW, Commandantenſtr. 85, Dönhofsplatz, Die V acanzen⸗L ifte | N 
te, 


P. ARNDT S baude Ser ber e 
Grabdenkmäler⸗ und Mühlenſtein⸗Fabrik bare 2 


durch Güte und 

A find dieſerha 

Tesnelnorlage gegen baar oder 1 Monatstratte, 
Frommann « 


ünte, 
zjte und älteſte Spielkarten⸗Fabrit 

PS — ̃ — — rg / 

ene der heißen Jahreszeit empfehle ich C. m. Hern. 

Unrnegoliqueur 
zu Eiswaſſer 
als erfriſchendes und geſundes Getränk 

per Liter 2 Mark. 

Heinrich Scheffer, Frauenſtr. 19. 


Einem geehrten Publikum von Bahn 


Paris und Darm mi ine Wi Fabrikat zeichnet fi 


7 


und umgegend empfehle ich zu Hoch⸗ in Cöslin diertelſs ie da N, 6 . cl — 1. 

zeits⸗ und Gelegenheits· Geſchenken empfiehlt ihr großes Lager von direct d. Verleger 

mein Gold eingerichtetes Lager von Denkmälern P. Grabow in Bertin, Kurſtr. 40. 4 
- u. Silberwaaren, in Marmor, Sandſtein und Granit. Sn rer, mi a ga 


ſowie alle Arten von Uhren zu den 
ſolideſten Preiſen. 
. Husadel, 
Uhrmacher in Bahn. 
Mineralwaſſer-Apparate 
> neueſter Conſtruction, 


tägliche Anfertigung 1000 Flaſchen „ 


Preis 500 Mark, unter Garantie liefert 
Fugen bressler, Halle a. S. 
Einen neuen, eleganten Jagdwagen mit 
Langbaum und Stahlreifen hat zu verkaufen 
g C. Dreyer, Roßmarkt 4. 


fast umsonst! mi 


Eiſerne Gitter und Grabkreuze, 
owie 
A franzöſiſche Mühlenſteine ww i 3 
eſucht a * Adr. 
0 . 2¹ 


in wirklich guter Waare zu billigsten Preiſen unter Garantie. * L ei 
ur A Here nkleider- fe. 8. 13 in ber Erd. d. St Tabl, Möndenftr. 21, 6% 
Damen- und Herre er- Stoff. Stadtobligationen . . 2 ge 


Begenmantelstoffe in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen u W. H. in der . 


er franco. a des Stett Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 
It. Barrelsckhy, Sommerfeld. 1500 Tölt. iu 57 w. J 1. Suli anf 


Kine Sur, 7 
— 1 ä — — . RR Zu erfr. bei F. Eleme mw, gr. Woll 6, 
Thon-Röhren-Preis-Courant von Wm. Helm, Stettin, zelle vue- Theater. 
2 . .. . . 5 1 
la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 9 
Ju zu 4" 5˙ 6˙ 3 12“ 15% 18” en 1 Weite 1 Dienſtag Gaſtſpiel des Fräulein | 
0,80. 0,99% 1,21. 1,41. 1,60. 2.86, 4.51. 6,93. 9.19 Rx ür 2 Fuss Engl. — 610 Mm, IR i. 

2 . ä anderer Fabri Nan geringerer Qla- % 

In Folge Sguidation der füngft falliten großen IIa Englische glasir te Thonröhren ir sie . e e er ILIE OSS „ 
Britannia⸗Silber-Jabrit werden folgende 88 Stück 5 85 105. 1,97. 1.49. En 4.18. 35 Wa ee 1 3 3 
äußerft gediegene Britannia⸗Silber⸗Gegenſtände für 1 eutsche gl sirte ro ren ‚hlesischer, Sitterfelder ame anderer deut- D 2 3 
nur 12 Darf, als kaum des vierten Theiles der Her. ja 0,60. 0,70. 090. ar 1.20. 2,20, . 5.50. 8,00 Mark für 2 gust 7 n as Mädchen au 


I 
— 5 


ae alſo fa ſt umſouſt abgegeben und IVa En glische glasirte Thonröhren e RR 5 Fe anderweit d Fr de 

zwar: : S £ älschlich als la Oflerirten, er em * 
6 Stück vo kann 0,40. 0,50. 0,70. 0,80. 1,00. 1,60. 2,70. 4,60. 6.60. Mark für 2 Fuss. iel in 4 Akten v A 
ER, re 2 ER Jenni ngs' sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt Rich Butter ans bie 8 der Ih 


Jennings’sche Röhren sind einzig u, allein zu haben in Stettin bei Wim. Heim, Pölitzerstr, 72. Binter-Satjon.) 


6 „ Gabeln, feinſtes Britannia⸗Silber, — ia Rigault — — — — Frünlein Noe 
u, ſchwere Brit.⸗Silber Speiſelöffel, 0 eſte Durer alon⸗ Kohle, Camilla Riga . Fränlein 
6 „ Brit.⸗Silber⸗Caffee ⸗ oder Theelöffel beſter en. D 8 Hemd d G N ell. 
Qualität, [ * G a 104 e des Glü 1 
Brilanmia⸗ i | zuſtſpiel in 1 Akt von Julius Roſen. A 
r ͤ Dastopie, 1 — 
5 ” feine Brüamia⸗Sülber Bueſserleger aus ihren eigenen Werken in Dur, offerirt zum Bezuge in beliebigen Eisen von 10,000 Kilogramm aufwärts bie El — 
— c —. Atienbahn in Teplig. YsIum- 
88 Stück. — Alle hier angeführten 38 Gegenſtände y r ah i g 
koſten zuſammen nur 12 Mark. — Das Britannia⸗ Schneider ch Schorn in Mezdeburg, 17. — 
Silber iſt das einzige Metall, welches ewig weiß bleibt Sauer Kkonhl-ErTp 6. ER: Ges. liner Stadt- Theaters, ſowie G 


— —ů Frl. Auguste Flössel vom Stab at 
Bremer Cigarren à 34—130 ME, per Mille. Probekiſtchen à 100 St. Eigarren, nach Belieben Hamburg, Frl. Charlotte Melly vom 4 

Das für das Leder fo ausgezeichnete Conſervirungsmittel: ſubvent Theater zu Straßburg, und des Herrn 
wird. — Adreſſe und Beſtellungsort: General⸗Depot 


N H Mittel lia⸗Theate burg 
der Britannia » Silber Fabriken, Wien, Stadt Gummithran von A. Schlüter en Halle re S; Auf aligemeines Berlengen: 
Eliſabethſtraße 6. — Verſandt prompt gegen an Weich-, Geſchmeidi * 11 Pf. erdichtmachen der Stiefeln, Pferdegeſchirre und Wagenleder, a Flaſche Der Veilchenfreſſer 4 

| 


und von dem echten Silber ſelbſt nach AOjährigen 
Gebrauch nicht zu unterſcheiden iſt, wofür garantirt 


8 f 0 Pf., 60 Pf. und 1 t zu haben: 
vorſchuß oder Geldeinſendung. Verpackung gratis. — In Stettin bei Herrn . Binte, Bollwert 36. Luftfpiel in 4 Akten von G. 7. Moser e, 
Zoll und Poſtſpeſen ſehr gering. mu 


| 
In Treptow a. T. bei Herrn L. Wegener. uralte — — — — Herr Carl 
| 
Er m 


